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Ministermord in Tokio .
Terrorakte faschistischer Offiziere .

Am Pfingstsonntag wurden in Tokio der Minister -
Präsident ermordet und eine Reihe weiterer Terror -

nkte verübt . Die Täter werden in der amtlichen

Meldung als »» junge Leute in Qffiziersuniform " bc -

zeichnet » gcwih , um auf diesen bevorrechteten Stand

keinen Schatten zu werfen . Weitere Meldungen bc -

weisen aber » daß die Terroristen Offiziere sind .

Die Schreckenstaten
Sieben als Marine - und Armeeoffizierc verkleidete

Revolutionäre drangen in die Wohnung des Minister -
Präsidenten Jnukai ein und feuerten mehrere Schüsse auf

ihn ab . Er wurde schwer verwundet . Man brachte den

Vsijährigen Ministerpräsidenten sofort inS Krankenhaus ,
wo er trotz einer Blutübertragung wenige Stunden

später gestorben ist .

Gleichzeitig mit diesem Anschlag wurden gegen die

Bank von Japan , auf die Polizcizentrale » auf die Jen »
trale der Seiyukai - Partei , auf die Mitsu - Bishi - Bank und

auf die Wohnungen des Außenministers Joschi -

sawa » des Admirals Suzuki , des Lberstzeremo -

nieumeisters Baron H a g a s h i und deS Groß - Siegel .

bewahres Graf Makiuo Bomben geworfen und Schüsse

abgefeuert .

Nach dem Anschlag auf den Ministerpräsidente « stell -

ten sich 18 junge Leute der Polizei , es sind fünf Marine -

offizicre , mehrere Armeeoffiziere und Kadetten .

Sie gehören der Gesellschaft der schwarzen Drachen an »

auch „ Todeshand " genannt .

Die Mitglieder dieser Bereinigung kämpfen besonders

gegen die Politik der Regierung in der Mandschurei und

in Schanghai . Gleichzeitig mit den Anschlägen wurden

überall in der Stadt Flugblätter verbreitet mit Aufschrif »
te « wie : „ Nieder mit den untreuen Elementen ; lang lebe

der Kaiser ; beendet die Korruption der Politiker ; nieder

mit der Oligarchie der Finanzleute . "
Bei den verschiedenen Anschlägen und Bombenwürfen

wurden ein Polizist getötet , sieben Polizisten » ein

Offizier und drei Zivilisten verwundet .

Ter Kaiser hat den Finanzminister Takahashi zum

stellvertretenden Ministerpräsidenten ernannt .

Der Sterbende berust das Kabinett

Nachdem Inukai ins Krankenhaus gebracht worden war , ord -

nete er an , daß an seinem Bett eine Kabinettssitzung abge -
balten werden solle . Die Minister fanden sich sofort ein , doch konnte

? nukai an den Beratungen nicht mehr teilnehmen , da er während

der ganzen Zeit mit kurzen Unterbrechungen besinnungslos

war ,
Das Parlament ist zu einer Sondersitzung einberufen

worden .

Inukai vor den JNördern .

Tokio , 16. Mai ,

Ueber den Anschlag teilte die Schwitgertochter des Ministerprä¬

sidenten mit : Sie befand sich außerhalb des ähauses , oks die Attentäter

emdrangen . Versuche von Dienern und einigen Polizisten , sie an

dem Eindringen zu hindern , waren vergebens . Inukai befand

sich mit einem anderen Minister in seinem Zimmer , Die Schwieger -

tochter eilte zu ihm und bat ihn zu fliehen . Er weigerte sich

jedoch und trat den Eindringlingen entgegen , wobei er ihnen zurief :

„ Schießt nicht aus mich . Ich wrrde Eure Forderungen anhören .

Zhr dürft es nicht wagen , auf mich zu schießen . "

Der Führer der Eingedrungenen ließ sich jedoch nicht auf Unter -

bandlungen ein , sondern befahl , F e u e r zu geben . Bon mehreren

Kugeln getroffen , sank Inukai zusammen . Die Attentäter flüchteten
darauf zunächst in Automobilen .

Inukai trug seit einigen Monaten eine stählerne Weste ,
um sich gegen Anschläge zu schützen . Die Attentäter zielten deshalb
in erster Linie auf den Kopf de-s Opfers .

Der bei den Anschlägen verwundet « Ossizier Nishida ist ge¬

storben . Er galt als ein Verräter der Sache der „ schwor -

jen Drachen " .

Oer Kriegsminister dem Tode entronnen .

Tokio . 16. Mai .

Auch der Kriegsminister General A r a k > war gestern das Ziel

eines Mordansch2agss . Eine Gruppe bewaffneter Männer drang

um Mitternacht in fein « Wohnung ein und bedrohte feine Diener .

Araki ivor jedoch schon weggegangen , um an der außer -

ordentlichen Sitzung des Kabinetts teilzunehmen .
Das Kabinett hat traditionsgemäß feinen Gesamt rück -

tritt erklärt . Der Kaiser jedoch will sich zunächst mit dem Geheimen
Staatsrat und den „ Alten Staatsmännern " beraten . Die Wert -

papier - und Produkten b o r se n in Tokio , Osaka , Kobe und Nagoya
sind wegen der politischen Lage einstweilen geschlossen .

Oer Armeerat will seinen Kriegsminister .
Der japanisch « Kaiser soll mit dem Kriegsminister beraten

haben , ob es ratsam sei, das Stondrecht zu verhäizgen . Der
Armeerat Hot beschlossen , den Generalleutnant M a s a k i zum
Kriegsminister zu machen , ganz gleich , ob dos Kabinett dem
Rücktritt des jetzigen Kriegsrninisters Araki zustimmt oder nicht .

Deutsches Beileid
Reichskanzler Dr . Brüning hat telegraphisch dem Außenminister

in Tokio und durch den Protokollchcs Graf Tattenbach dem japa -
Nischen Botschafter das Beileid der Reichsregierung ausgesprochen .

In Japyn sind in neuerer Zeit eine große Zahl Atten -
täte auf hochstehend « Persönlichkeiten verübt worden ; zu
einem erheblichen Teil waren die Täter Koreaner , Söhne
des gewaltsam einverleibten und terroristisch beherrschten
Landes auf dem asiatischen Kontinent .

Die Ermordung des greifen Ministerpräsidenten aber
mit den nebenher verübten Schandtaten ist das Werk von
Angehört g�en der herrschenden Klasse . Die so
sehr gehobene Stellung dep Offiziere in einem Militärstaat ist
allen älteren Mitteleuropäern noch gut in Erinnerung ; be -
sonders während eines erfolgreichen Krieges gelten die Träger
von „ Kaisers Rock " erst recht als eine Art Halbgötter . Der
„siegreiche " " Raubzug Japans in der Mandschurei und nach
Schanghai hat das Machtgefühl der Offizierskaste noch erhöht .

In Japan ist die Meinung weitverbreitet — wir wissen
ja , was alles durch ausreichende Propaganda großen Volks -
mafsen und besonders der Jugend als heilige Ueberzeugung
suggeriert werden kann ! — Japan müsse große Teile
Chinas sich einverleiben , damit der Bevölterungs -
Überschuß des Jnselreiches nach dem Einwanderungsverbot
Amerikas und Australiens eine Existenzmöglichkeit finde .

Da mm Japan das Gebiet von Schanghai teilweise wieder
räumt und sich die Mandschurei nicht direkt einverleiben
konnte , sehen die Uebernationalisten darin einen elenden Ber -
rat an Japans Zukunft , die nur durch rücksichtslosen Raub
weiterer chinesischer Gebiete gesichert werden könne ; sie for -
dern �in a n d e r e s S y st e m und als der kürzeste und sicherste
Weg dazu erscheint den Verschwörern die Erweckung eines

allgemeinen Schreckens , der diesen Offizieren
die Regierun gsmacht in die Hand gibt . So wurde
dep Ministerpräsident ihr Opfer , gegen Slaatsgebäude , Banken
und Parteizentralen flogen Bomben und Geschosse , Flugblätter
proklamieren faschistische Lehren . Betrachtungen über „ a s i a -
t i s ch e G r a u s a m k e i t " anzustellen , kann das Attentat von
Tokio um so weniger Anlaß sein , da Europa soeben die scheuß -
liche Ermordung des Präsidenten der französischen Republik
erlebt hat und in einem anderen europäischen Lande der eine
Staatsmann bei einem Waldspaziergang im Krankenurlaub ,
ein anderer vom Verfolgungsauto her „gekillt " wurde , wobei
die Täter gleichfalls junge Offiziere waren .

Fünf Tote durch Autosturz .
Auf der Fahrt von Goslar nach Osterode .

H a l b e r st a d t . 1 « . Mai .

Ein Berliner Lieferauto , in dem 30 Touristen
führen , stürzte gestern auf seiner Fatirt von Goslar

nach Osterode so unglücklich um . daß fünf Per »
sonen , vier Männer und eine Frau auf der
Stelle getötet wurden . Die übrigen Personen
wurden teils schwer , teils leicht verletzt . DaS Unglück
ereignete sich auf dem Wege von Clausthal nach der Söfe -
talfperre .

Die Namen der Toten lauten : Cupius aus Goslar ,
Brothoge , Pater und Sohn , aus Goslar , Heine aus
Goslar , Frau Hoppe aus Wienhauisen bei Celle . Am schwersten
verletzt wurden ein Herr Preis aus Goslar , Frau und Kind
D o m e y « r aus Goslar , Frau und Kind Kogler aus Berlin
und Fräulein Schlawitz aus Berlin .

Oanzig ist nicht Wilna .
Warum kein Poleneinmarsch droht .

Ein Kenner der Verhältnisse in Polen
schreibt uns :

„ Danzig wird dasselbe Schicksal haben wie Wilna .

Wie dort im Oktober 1929 irreguläre polnische Truppen ein¬

marschierten und wie durch diesen Gewaltakt die Zugehörig -
kcit des Wilnagebictes zu Polen bis zum heutigen Tage ent -

schieden wurde , so werden über kurz oder lang auch polnische
Streitkräfte in das Gebiet der Freien Stadt einrücken , um

ein « vollendete Tatsache zu schaffen . Wenn die polnische
Regierung in Warschau die Verantwortung für einen solchen

Rechtsbruch scheut , so werden die polnischen Nationalisten in

ihren Wehrverbänden weniger bedenklich sein . Jeder Tag
kann die bewaffnete Okkupation Danzigs bringen . "

Daß diese Aufsassung von unseren Hitler - Leuten und

allen anderen Spielarten des deutschen Nationalismus ver -

treten wird , ist nichts Neues . Wer selber die Mittel der

Gewalt predigt , hat natürlich olles Interesse daran , es so

darzustellen , als ob auch der Nachbar rücksichtsloser Gewalt »

anhänger sei , so daß ihm gegenüber jede Berufung auf
Rechtsgründe sinnlos wäre . Aber haben die Alarmmacher

jetzt nicht unverdächtige , weil uninteressierte Kronzeugen an -

zuführen ? Wird ihre Einschätzung der Gefahren nicht von

jenen englischen Journalisten geteilt , die kürzlich
die ganze Welt wegen des drohenden polnischen Handstreichs
auf Danzig in Unruhe versetzt haben ? Und ist nickst selbst
der Hohe Kommissar des Völkerbundes , Graf G r a v i n a, im

Grunde genau derselben Meinung ? Wir lassen die Frage .
wie weit diese Kronzeugen wirklich uninteressiert sind , einmal

gqnz beiseite . .
Bon Berlin aus ist in den letzten Tagen und Wochen

wiederholt ausgesprochen worden , daß ein polnischer Gewalt -

streich gegen Danzig nicht nur . die Einwohner der Freien
Stadt treffen würde , sondern auch vom Deutschen Reich als

sckjwerste Herausforderung aufgenommen werden müßte .
Verschärfung der Spannung zwischen Danzig und

Polen bedeutet immer Verschärfung der Spannung auch

zwischen Polen und dem Reich , und wirkt indirekt auf die

gesamte europäische Politik , besonders auch auf die deutsch -

französischen Beziehungen zurück . Daß an solchen Konflikten
und Spannungen manche Kreise in dritten Ländern Wohl -
gefallen finden können , liegt leider nur allzu nah .

Aber nicht auf die Motive einer Behauptung kommt es

an , sondern auf ihren Wahrheitswert .
Daß die polnische Regierung kein Interesse

an einer Okkupation Danzigs haben kann , ist diesmal

auch von reichsdeutschen bürgerlichen Stimmen anerkannt

worden , die jeder freundlichen Regung gegen Polen unver -

dächtig sind . Zwei Gründe müssen in der Tat jedem ver -

antwortlichen polnischen Politiker einen solchen Gedanken

heute als Wahnwitz erscheinen lassen . Der eine ist die

eventuelle Rückwirkung einer solchen Maßnahme auf den

polnischen Hafen Gdingen . Er wäre , sobald auch

Danzig zu Polen gehören würde , völlig überflüssig . Die

riesigen Investitionen des polnischen Staates in den Gdinge -
ner Hafenanlagen , die gewaltigen Anstrengungen gerade des

jetzigen polnischen Regierungssystems für die Entwicklung

dieses seines Lieblingskindes , wären mit einem Schlage völlig

entwertet . Dazu käme aber eine zweite , allgemein - politische
Wirkung : Die internationale Diskussion über die Grenz -
frage an der unteren Weichsel wäre sofort wieder

eröffnet . Polen würde offiziell in die Debatte eintreten , die

es seit mehr als einem Jahrzehnt von der Tagesordnung der

Weltpolitik mit aller Mühe fernzuhalten strebt , in die Er -

örterung einer Revision der bisherigen Grenzen . Ein Kunst -
stück der polnischen Wirtschaftspolitik und das Hauptziel der

polnischen Diplomatie wären von Polen selbst preisgegeben .
Gerade derjenige , der entweder dem polnischen Staat als

solchem oder der heutigen polnischen Regierung als bewußter
Gegner gegenübersteht , sollte sich hüten , den Warschauer
Machthabern einen derartigen Wahnwitz zuzutrauen . — Es

gibt in der Politik nichts Dümmeres , als den Gegner für
dumm zu halten .

Aber wie steht es mit den unvernünftigen pol -
nifchen Nationalisten , mit den oppositionellen Par -
teien der Rechten , die ja doch gerade im Pommerellen noch

sehr stark an Anhängern sind , und mit den Wehrverbänden
der Legionäre , der Schützen , der Haller - Soldaten usw . ? Sind

diese Kreise nicht zu jeder Unbesonnenheit fähig ? Liegt der

Appell an die Gewalt nicht im Wesen ihres Denkens und ihrer

ganzen Existenz ? Wäre es nicht möglich , daß sie losschlagen ,
während die Warschauer offiziellen Größen ihre Hände in



Unschuld waschen ? War es nicht ganz KhnM auch bei dem

Handstreich des GenerolK Zeligowfki auf Wilna ?

Wer so fragt , kennt weder die Machtperteilyng im heu -
tiacn Polen noch auch die Geschichte jenes Wilna - Putfches .
Ms General Zeligowfki Wilna besetzte , geschah das auf a u s -

drücklichen Befehl des damaligen Staats -

ch e f s P i l s u d f k i , der ja auch heute in Polen wieder der

entscheidende Mann ist . Nur ganz vorübergehend wurde der

äußere Anschein gewahrt , daß einzelne Truppenabteilungen
au ? dem Litauisch - polnischen Grenzgebiet auf eigene Faust vor -

gegangen seien , wie das damals in anderen Ländern — -

d ' Annunzio in Fiume ! — tatsächlich vorgekommen war . Im

August 1923 hat P i l s u d s k i seihst in einer Rede in Wilna

ausdrücklich erklärt , daß er allein die Verantwor »

t u n g für den Wilna - Putsch trage , da er Zeligowski den

direkten Befehl dazu gegeben habe . Er hätte die Aktion tat »

sächlich sogar durch diesen General als bloßen Be -

fehlsvermittler selbst geleitet .

Auch heute wäre es vollkommen ausgeschlossen , daß die

Legionäre , die Schützenocrbände oder andere größere Wehr -
organisationen des Pilsudfki - Lagers irgend etwas gegen oder

selbst nur ohne den Willen und die Zustimmung ihres Kom -

Mandanten , des Marschalls , unternehmen würden . Alle diese
Verbände sind militärisch straff diszipliniert und ihrem Führer
und seiner Regierung bedingungslos ergeben . Dieser Um -

stand erhöht die Verantwortung der polni -
scheu Regierung , aber es vermindert auch die Gefahr ,
daß etwas geschieht , was sie nicht will .

Denn die oppositionellen Kampfverbände der Rechten
— und darin liegt der zweite wesentliche Unterschied der pol -
nischen Zustände gegenüber manchen anderen Ländern —

sind auch in den ehemals preußischen Wcstprovinzen , wo sie

zahlenmäßig noch den meisten Anhang haben , machtpolitisch
bedeutungslos . Im Gegensatz zu den Schützen und anderen

regierungstreuen Organisationen üben sie keine militärischen
oder halbmilitärischen Funktionen aus . Schon aus innerpoli -
tischen Gründen wird streng darüber gewacht , daß diese regie -
rungzgegnerischcn Gruppen nicht über Waffen verfügen .
Wenn sie gelegentlich in Kundgebungen und in Acußerungen
ihre Presseorgane schärferes Borgehen gegen Danzig ver -

langen , so bildet das also keine unmittelbare Gefahr .

Auch die politisch geschulten Führer der Rechten wissen ,
daß die in Versailles noch von ihnen vertreten « Forderung
nach Annektion Danzigs heute , da Aenderung der bestehenden
Grenzen eine antipolnische Parole geworden ist , ihre Bedeu -

tung wesentlich verändert hat . Und ihre extremen Anhänger ,
unter denen auch hier Studenten und Gymnasiasten eine

Hauptrolle spielen , können wohl einmal in Posen oder War -

schau ein paar Ladenfenster zerschlagen , oder ein paar wehr »

lose Juden verhauen . Wer aber annimmt » daß sie mehr
können , der sollte stch einmal ansehen , wie rasch die Demon »

strationen dieser Jünglingen beendet sind , wenn ihnen eine

Volizistenkette oder auch nur ein « Gruppe von handfesten
Arbeitern entgegentritt .

Der polnische Putsch aus Danzig ist also ein Schreck -
geipenst , mit dem nur bertstemäß ' g« Hetzer oder aber

ahnungslose Angstmeier ihresgleichen Bange machen können .

Das bedeutet nicht , daß heut » in Polen etwa besonders freund -
schaftliche Gefühle gegenüber Danzig maßgebend wären . Im

Gegenteil : Die zahllosen Rechtpkonflikte der

letzten Jahre , diemehrfachenNiederlagenPolens
vor internationalen Instanzen , die durch den deutsch »pol -
nischen Zollkrieg geförderte allgemeine Tendenz der War -

ichauer Politik zu militärisch - zentrali st ischiem
Wirtsckiaftsnationalismns — das alles hat die

polnische Gesamchaltung gegenüber Danzig von der Bereit -

schaft zu wirtschaftlicher Verständigung in der letzten Zeit
immer weiter abgedrängt . Die einseitige Förderung Gdin -

gens wird in nächster Zukunft sicher entschieden fortgesetzt
werden . Aber gerade deswegen liegt der Gedanke an eine

gewaltsame Besitzergreifung Danzigs der polnischen Politik
ferner als je . -

Aufruhr der SA .
Terror in Hessen . - polizeibeamte schwer mißhandelt .

Da r m st a d k . 16. Mai ( Cigirnber . )
Das oollkointrcn hitleroersevchte vdenwalb - Ktadtch « , Rein -

hclm war am pflngstsonniag der Schauplatz eines organi -
iicrleu SA . . Aufruhrs . Zn letzter Zelt werden in Reinheim
alle fremden , auch die Zufassen cmholievder Auloa . von den
Tkazis , die dort die ganze einheimische Bevölkerung terrorisieren ,
angehalten und , wenn sie sich nicht zu ftikler be -
kennen , bedroht . Das geschah auch mit den Zosassen eines ieit

Zreilag in der Jtähe des Ortes ausgeschlagencn Zeltlagers der
ioziallflischen Arbeiterjugend , wer sich » yn Anrt In die
Stadl waale . wurde tätlich angegriffen .

Nachts wurde das Lager von einer LA . - Horde regel -
recht umzingelt .

Beodachlung wurde agf Bäumen ausgestellt und bis In die frühes
Morgenstunden Brovokationsversuch ? ynternommgn . Da die eis -
heimischen Nazis nach dem hessischen Flgggcnverbat Hakenkreu z -
und schwarze Bauer u sahnen ons hohen Bäumen des Ktädt -
chens ausgepslonzt hatten und da die Auslände Überhaupt unhaltbar
geworden waten , trafen am Pfingsisonulog vormittag drei Land -
j ä a e r ein , die unter Führung eines Darmstädter Beamten die
Flaggen herabholen wollten . Es stellte sich heraus , daß die be -
flaggten Bäume mit Teer beschmiert und die unturen
Aeste angesägt waren . Zwei hierzu erbätigc Mi' ziieder der Arbeiter -
jagend , übnig und Allwovn , wurden von der Bolizei beauftragt ,
»nter ihrem Schuh die Flaggen herabzvholev . Am Nu hatte sich
jedoch ein « über 100 Mann starke und immer noch größer an -
machsende Menschenmenge angesammelt . Sie drang mit Arsten und
dergleichen aus die Polizei ein . die sich ihrer nlchi mehr erwehren
knnnie . König , der inzwischen eine Fahne herabgehotl hätte.
wurde

zu Boden gmeisse « ; die Meng « trat sptqnge mit Küsten
aus ihm herum , bis er das ! Behnusttsri » verkpr .

Auch Allmann und der Darmstädler Beamte wurden
niedergeschlagen und mit Fußtritten auf dem

V- Zug- Llnglück bei Bremen .
Enigleisung aus einer Brücke . — 12 Derlehie .

Bremen , 16 . Ällai .

Am zweiten Pfingjtsaiertag gegen 12 . 66 Uhr ereignete

sieh kurz vor dem Hauvtbahnhof Bremen ei »

schweres Eisenbahnnngkürk , bei dem zwölf Reisende

zum Teil schwer verletzt wurden . Von dem D- Zug Rr . 9 7

Köln — Altona entgleisten einige hundert Meter

vor dem Hauptbahnhof der Speisewagen und ein

Wage » e r st e r und zweiter Klasse . Der Zug war

infolge des Pfingstverkehrs überaus stark besetzt . Wenige
Minuten « ach dem Unglück war bereits der Hilfszug
vom Hauptbahnhof Bremen mit Aerzte » und Sanitäts -

Mannschaften an der Unglücks stelle . Nach den bisherige »

Feststellungen ist das Unglück darauf zurückzuführen , daß

sich infolge de « starken Hitze die Eisenbahnschiene » über

das normale Maß hinaus durchgebogen hatten .

lieber das Unglück werden noch folgende Einzelheiten bekannt :
Als der V- Zug die E i s c n b a h n b r ü ck e , die über die Schwach -

hausener Heerstraße führt , überfuhr , wurden die Fahrgaste plötzlich
durch einen heftigen Knall erschreckt .

Der Zug zerriß in zwei Teile .

Der vordere Zugteil konnte nach etwa löst Metern von dem Loko -

motivführer zum Halten gebracht werden . Es ist ein wahres Wunder ,
daß der entgleiste Personenwagen erster und zweiter Klasse nicht
die 1Z Meter hohe Böschung hinabgestürzt ist . Lediglich dem Um -

stand , daß sich der hintere Teil des Wagens an dem Brückenkopf
fcsthsckts . ist es zu danken , daß der im übrigen völlig demolierte

Wagen auf dem Bahnkörper blieb . Der Speisewogen fuhr noch

einige 20 Meter weüer , wobei die rechte Seite des Wagens von dem

Brückengeländer völlig abrasiert wurde : auch der Speisewagen blieb

glücklicherweise auf dem Bahnkörper stehen , nachdem er aus den

Schienen geworfen worden war . Das Innere des Wagens bietet
ein wüstes Bild der . Zerstörung . Die Küchcneinrichtung , Flaschen ,
Geräte , Klappstühle und Handgepäck der Fahrgäste bilden einen

großen Trümmerhaufen . Wie heftig der Anprall war , geht daraus

hervor , daß die Schienen völlig verbogen und geknickt wurden , wobei

sich Schienentslls in den Speisewagen hineinbohrten .
Unmittelbar nach dem Unglücksfall erklangen über ganz Bremen

die Alarmsirenen . Fast gleichzeitig mit dem Hilfszug trafen auch

Feuerwehrzüge ein , die sich an den Bergungsarbeiten betet -

ligten . Der Reisenden bemächtigte sich zunächst eine Panik , die

ober , als sich der Umfang des Unglücks einigermaßen übersehen
ließ , größter Ruhe und Ordnung wich .

Das Küchsnpersonal , und zwar der Küchenchef Schlosser
und die Küchengehilfin Ehm , beide aus Köln , erlitten außer
schweren Körperverletzungen auch erhebliche Verbrennungen . Nur

dem Umstand , daß die meisten Reisenden den Speisewagen bereits

verlosten hatten , ist es zu danken , daß die Zahl der Verunglückten

nicht größer wurde . Die Verletzten wurden sofort in das nahe

gelegen « Krankenhaus gebracht . Als Ursache des Unglücks wird

übermäßige Ausdehnung der Schienen durch die

plötzliche Hitze angenommen : doch »st die bahnamtliche

Untersuchung noch nicht abgeschlossen . Zur Zeit ist nicht nur das

Geleise , sondern auch der doninter befindliche Straßenverkehr ge -

sperrt .

Dampfer in Feuersnot .
Llngewißheit über dos Schicksal der Passagiere und der

Mannschafi .

Paris , 16. Mai . ( Eigenbericht . )
Der französische 21 000 - Ionnen - Dampfet „ George Philip «

p a r d" . der erst im vorigen Zahre in den Oslasiendiensl der Mesta -

geries Maritimes eingestellt worden war . ist am Montag früh auf

der Rückkehr von Ehina nach Marseille auf der höhe von Evp

Guardafui am Eingang des Golfes von Aden in Brand ge -

raten . Das Feuer breitete sich mit großer Geschwindigkeit llbee

das ganze Schiff aus . so daß die etwa 6 0 0 Passaglere und

ZooTUann Besatzung es verlassen mußten .

Auf die drahtlosen Hilferufe des Dampfers eilten sofort sechs
in der Nähe befmdliche Schifte an die Unglücksftelle . Schon einige
Stunden noch dem ersten Hilferuf war ein japanischer , ein «ng - �
lischer und ein russischer Dampfer in der Nähe des brenn - nden

Schiffes und konnten zahlreiche Passagiere und Mit -

glieder der Besatzung aus den Rettungsbooten
übernehmen . Der Kapitän des englischen Dampfers „ Mashud "

hat am Abend funktelegraphisch mitgeteilt , daß er 110 P a s s o «

giere und M a n n s ch a f te n des . . George Phllippard " an Bord

habe . Durch Ruckfrage bei den übrigen Schiften habe er ferner

festgestellt , daß im ganzen bisher Sil Pastagiere und Befatzungs »
Mitglieder gerettet feien . Die Dampfer befinden sich auf dem Wege
nach Aden , um die Geretteten dort auszuschiffen , lieber das Schick -
sal der übrigen Passagiere und Mannschaften ist nichts betannt . Es

ist anzunehmen , daß viele ertrunken sind . Drei der geretteten Per -

sonen haben schwere Brandwunden erlitten . Der Kapitän des bren -

nsnden Dampfers soll sich an Bord des russischen Dampfers „ Sowjet

Skaja - Nets " befinden . Die Eigentümerin des Schiffes bat noch
kein « Nachricht von dem Kapitän über die Ursache des Brandes

erhalten . Es ftt «in eigenartiger Zufall , daß der Dampfer . . Geprge

Philippard " als Ersatz für den Dampfer „ Paul Lecaf in den Dienst

gestellt worden ftt , der ebenfalls durch Feuer zerstört worden war .

kopfbearbeilel . Erll al ? ein Darmstädler Aeberfallkomwando
eintraf , kouvlen die Verletzten befrei ! werden .

Der Aufruhr war von dem Nazl - Kreisleiker Hetz
inszeniert worden - , der eigens zu diesem Zweck nach Reinheim ge -
kommen war .

Theodor Jßeipart ,
der Vorfitzend « des Allgemeinen Deutschen Gsiperkschafts -
buiches , Präsident de ? Vsrläuftgen Reichswirtschaftsrates , voll -
endet heute sein 63. Lebensjahr . Mohr als ein Msnschsnalter
steht Genosse Leipart bereits im Kampf um eine bessere Gesell -
schoftsordnuNg und für eine Besserung der Lqge der Arbeiter -
kläffe . Seit 1887 bekleidete er bereits Funktionen im damaligen
Drechslerberband . Von 1893 bis 1908 war er zipeitsr Vor¬
sitzender , von 1908 ab erster Vorsitzender des Deutschen Holz -
arbeiterverbandes , bis er . nach Legiens Tode , zum Vorsitzenden

des ADGB . bestellt wurde .
Wir wünschen dem Fünsundsechzigjährigen noch viele Iqhre

erfolgreichen Schäften ? !

' Diktaturen im Bunde
Rvblandkredit für die Türkei .

Der türkisch « Ministerpräsident Izz et und lein außenpolitischer
Kolleg » R u s ch d i haben mit einer Anzahl Fachmersntsn und
Journasisten Moskau und Leningrad offiziell besucht . Dabei wurden
inhältslols Freundschaftsreden gehalten wie nur b»i irgendeinem
Staatsbesuch zwischen monarchistischen ader republikanischen R» ,
gierungen . Interessant war nur die ostbetonts Gleichstellung her
türlischen mit d«? russischen Revolution durch die Herren au ?
Angora Di « Molötow usw aber mußten in ihrer Staatswsnner -
roste lt ' ll zuhören , ohne die für sie doch höchst Üital « Identifizierung
der türkischen Marschalltittatur mit per sowjetoersafsunzsmätzizcn
proletarischen Diktatur zurückweisen zu können .

» lieber das Ergebnis dieses Besuches hat nun Izzet seinen
Leuten in der „ Parlamentssraklion der Dolkspartei " — andere

Parteien darf es in der Türkei nicht geben — mitgeteilt , daß die

Sowjetunion der Türkei die Möglichkeit schasts . ein « Industrie

zu errichten und zwar so, daß die Millionen Dollars für

diese Lieferungen erst in zwanzig Iahren und ohne

Zinsen zurückzuzahlen seien - � .
Daftach scheint die Nückzahlunz von den Bundesgenossen zchar

sehr - langfristig , aber in Dollars - vereinbart uvörden zu sein -

Ein frecher Fazischwindel .
100 M . Geldstrafe gegen einen Ikaziadzeordneten .

Köln , 12- Mai - ( Eigenbericht . )
Der Naziabgeordnete zum Preußischen Landtag , Euno Frei .

Herr von Eltz - Rübenach aus Wahn bei Köln wurde am Donnerstag
von der Bonner Strafkammer zu 100 Mark Geld straf »
verurteilt .

Der Nazi - Freiherr hatte in einer Versammlung in Bonn u. a.
den Unsinn verzapft , der gegenwärtige Dortmunder Polizeipräsident
Zörgiebel Habs am 9. Noosnibcr 1918 als betrunkener Matrose
in einer Versammlung in Trier den anwesenden Zuchthäuslern ,
Deserteuren . Gesindel und betrunkenen Matrosen vorgeschwindelt ,
daß , wenn man die rot « Fahne hisse , die Engländer und Franzosen
dem Beispiel folgen würden . Eine solche Verbrüderung sei schon
auf den Kriegsschiffen vor sich gegangen . Der . Hauptzeuge ,
«in Oberpostsekretär Joseph Fuchs , der die Versamm »

tung in Trier seinerzeit als Beauftragter des Geheimdienstes über -

wacht haben will , versagt « gänzlich . In die Enge getrieben , mußt «
ex zugeben , daß Zörgiebel nicht als Matrose aufgetreten ist . daß
in der Versammlung auch Offiziere gesprochen haben , daß überhaupt
nur zwei Matrosen , und zwar im nüchternen Zustand , anwesend

waren , daß auch nicht Zuchthäusler da waren , weil die Gesängnisi «
Und Zuchthäuser nicht geöffnet worden sind . Schließlich versteifte
sich de ! Hauptzeuge darauf , daß die Anwesenden Deserteure ge »
wesen seien , ohne natürlich einen Beweis dafür zu erbringen .

Anscheinend hatte der Mann die Versammlungsbesucher mit

Wilhelm und seinem Sohn verwechselt , die um den 9. November
1918 herum dos deutlche Heer verlosten hoben und nach Holland

geflüchtet sind .

Louise Oumont gestorben »
In Düsseldorf ist nach kurzem Leiden an schwerer Lungen -

« ntzündung die berühmte Schauspielerin Louise Dumont im

Alter von siebzig Jahren gestorben . Sie gehört « zu jenen Künstlern ,
die mit dem " Siege per naftiralistischen Richtung anfangs der neun -

ziger Jahr « ihren Aufstieg begannen und dem „ Deutschen Theater '
in Berlin zu seinem Weltruhm oerhalfen .

Später hat Louise Dumoist dos Düsseldorfer Schauspielhaus
jahrelang vorbildlich geleitet . In ihr verliert die deutsche Schau -
spielkunst eine ihrer Größten .

Ün Bombay kam es zu schwere ! , Zusammenstoßen zwischen
irnidus und Moslems , wobei LS Personen getötet und
«tjp » $ 70 verletzt wurden . Die Pplizei war der Wut der
streitenden Parteien gegenüber pöllig ohnmächtig .

B @i ledern ht dfe

ürssc &e sin Heriteicten «
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pfingstbesuch aus Holland .
Amsterdamer Gesangverein ,/Dt ( 5km des Volkes " in Berlin .

Zit später Nachtstunde trafen am vfingstsonntag Gäste
aus Holland in Berlin ein . Um lll Uhr abends sollte der Amster -
damer Gesangoerein �De Skem des Volkes " im G e w e r k s ch a ? t s -
haus lein , aber es wurde bald lZ Uhr . ehe das in Steglitz postierte
Empfangskomitee des Deutschen Arbeiter - Säng - r - Bundes die Hol -
>ändcr in leine Obhut nehmen und nach dem Engeluser geleiten
konnte . Hannover hatte den rund 400 Amsterdamern nämlich so put
gefallen und der Abschied von dieler Stadt , wo sie pfingstsonnt ' og.
normlltog noch ein Konzert gegeben hakten , war Ihnen sicherlich
Ichwer gefallen .

Da am Pfingstsonntag zu so später Stunde nichts mchr von
Berlin zu sehen war und die Holländer von der Reise , die sie in
Automobilen zurücklegren , denn doch etwas durchgerüttelt waren ,
beschränkten sich die Berliner Ardeitersänger auf eine Begrüßung
> m Garten des Gewerkschaftshauses . Erst sangen die
Berliner den Willkommcnsgruß , darauf sangen die Amsterdamer ,
Genosse Schneider hielt die Ansprache , dann sang man gemein -
sam die „ Internationale " und um 1 Uhr war bereits olles in den
Quartieren . Nach Zusammensetzung der niederländischen Arbeiter -

sängerbewegung mit ihren gemischten Chören waren unter den
380 Deuschlandsahrern die Frauen in der Mehrzahl . Der
Niederländische Arbeiter - Sängeroerband hat 4600 Frauen und nur
ZZlXI Männer als Mitglieder . In 13 großen Reise - Automobilen hatte
man die weite Fahrt am Sonnäbendmorgen angetreten und als
14. Auto dazu ein Küchen wagen .

Da auch Holland von der Krise nicht verschont geblieben ist ,
fast alle 10 000 Diamantcnschleifer von Amsterdam sind arbeitslos ,
und da die „ Stcm des Volkes " gerade viele Diamantenschleifer zu
Mitgliedern hat . waren unter den 380 Reisenden 90 Erwerbs -
los « � Um auch ihnen die ersehnte Fahrt nach Berlin zu ermög -
lichen , hatte der Berein eine Lotterie veranstaltet , die über die

Reisekosten der Neunzig hinaus so viel eingebracht hatte , daß jeder

von ihnen noch 3 Gulden Zehrgeld mitbekam Diese S Gulden gingen
wohl für Ansichtskarten und Briefmarken drauf .

Am Pfingstsonntag war allgemeines Treffen früh um
10 Uhr ein Stettin er Bahnhof . Die Berliner staunten über
die Auffahrt der 14 Riesenautos aus Amsterdam und die hsllän ,
difchen Gäste staunten immer wieder : „ w' e groß ist nur Berlin " '
Zuerst ging es zum Reichstag . Auf der großen Freürspp « zum
Platz der Republik wurde Aufstellung und Genosse L ö b e in die
Mitte genommen . Dann wurde nach Herzenslust photographiert .
Durch den Tiergarten ging « s an Schloß Charlottenburg , dem
Lietzenfee vorbei nach der Messestadt . Hier hieß «z im Pro¬
gramm : „ Stoppen in een park vor broodmaaltijd uit keukeirwazen . "
Also fuhr der „ keukenwagen " mit auf da ? Ausstellungsgelände und
die Holländer machten es sich auf dem Wiesenoval am Fuße des
wunderschönen Terrassengartens bequem . Jeder bekam seinen Per -
gamentbecher und der Koch hatte inzwischen Ka- fe «. Kakao und
Milch vorbereitet . Dazu wurden die Stein tüpfe mit Butter herum -
gereicht und plötzlich war das Stapnen wieder an den Berlinern :
als der berühmte holländische Käse in großen Mengen verteilt
wurde . Nach dem Frühstück sang man von der Terrasse aus „ Mar -
gertrot " und „ Auf Sozialisten , schließt die Reih ' n " , natürlich auf
holländisch . Daran schloß sich «in Rundgang durch die Ausstellung :
die Berliner zeigten den Amsterdamer Freunden unser Wochenend -
treiben , aber die Amsterdamer meinten : wir haben «s besser , wir
fahren ein paar Stationen , dann sind wir an der See .

- Am frühen Nachmittag wurden die Autos wieder bestiegen
und es wurde abgefahren zum Flughafen . Von dort ging es
nach dem Saalbau Friedrich shain , wo die Amsterdamer
Sänger ein großes Konzert gaben . Darüber wird besonders bsrich -
tet . Dienstag früh fährt man weiter nach Potsdam , nachmittags
nach dem Harz mit Quartier in Thals : am Mittwoch ist noch ein Sänger -
fest in Bielefeld Nnd am Donnerstagabend wird die „ Stem des
Volkes " wieder in Amsterdam ' fein .

pfingfilicher Maffenverkehr .
Millionen an beiden Tagen unterwegs . Zahlreiche Verkehrsunfälle .

Das sommerlich warme Vetler au beiden Pfingstseierlagcn hat
selbst noch die Prognosen des Amtlichen Wetterdienstes überlrofscn .
Am 1. Feiertag zeigten sich nur am frühen Nachmittag einige kleine
Walkenbänke am Horizont , die aber bald verschwanden , und am
?. Aeierlag strahllc dlc Sonne den ganzen Tag von einem blauen
Himmel hernieder . Eine frische Brise aus Nordost wurde bei der

großen Hitze angenehm empsuudea . Ganz Berka war aus den
Beinen . Die Ausflugsorte wiesen an beiden Tagen zum ersten Wale
in diesem Zahr « sehr starken Besuch auf . und die Berliner Verkehrs -
mUlel . die Wärkiichen Dampsschiffahrtslirücn mit eingerechnet , hatten
olle Wllhe , die Massen reibungslos zu befördern .

Es ist schwer , die Zahl der Besucher in den großen Freibädern
in der Umgebung Berlins zu fchätzsn W a n n s e s marschierte mit

r - fitw 6. 604ft . - feijs 100,0 . 0 B «. such er rz gb. dsr Sßitzs . strotz der

nergrohertew Anlagen bsri - kchte ein . starkes Gedränge . Mein die

Zahlen , die von der Reichsbahn über den lokalen Pfingstuerkehr be »

kqnntzegeben werden , liefern «inen kleinen Beweis von dem Aus -

stugiverkehr . Am 1. und 2. Feiertag wurden insgesamt rund

Millionen Fahrgäste auf der Stadt - und vorortbabn befördert .

Nach den bekannten Ausflugszielen des Grunewalds und in Richtung
Grünau , Friedrichshagen mußte eins Reihe von Sonderzügen ein¬

gesetzt werden . Am s. Feiertag benutzten 1610 000 Ausflügler die

Eisenbahn . Nack ) Grünau fuhren 43 000 Ausflügler , nach Nikolassee
und Wannsee je 33000 tTtrandbad ) . nach Potsdam 32 000 , nach
Ftisdnchshagen 25 000 , nach dem Grunewald 24000 und nach Erkner

rund 18 000 Personen . Am 2. Feiertag war der Verkehr , um etwa

200 000 Reisende stärker . Die genauen Zahlen liegen noch nicht vor .

Großen Anteil an dem Pfingstverkehr hat auch die BVG . , die sowohl
den Autobus - als auch Straßsnbahnvsrkehr auf den besonders

frequentierten Zlusflugslinien entsprechend verstärkte .

Opfer des Verkehrs .
In L i ch t e n b e r g , am Wsißensser Weg, wurde der 74 Jahr «

alte Wächter Otto Paslsch von einem Motorradfahrer erfaßt und zu
Boden geschleudert . Mit schweren Kopfverletzungen wurde der Greis

in » Hub « rtus - Krank « nharts . gebracht . — An der Ecke Bismarck -

und Sessnh ei mer Straße stieß «in Motorrad mit einer

Autodrpschke zusammen . Der Führer des Rades , ein 22 Jahre alter

Karl K i e f e r t aus der Pfalzburger Straße 13 in , Wilmersdorf Uird

seine Begleiterin , ein « 18jährige Ella T scheuchner aus der Stein -

metzstraß « 2, erlitten schwere Verletzungen . Beide fanden im

Wilmersdorfer Hildgard - Ärankenhaus Ausnahm «. — An der Eck «

Kurfür st enda mm und Joachim sthaler Straß « geriet
ein 2Sjährig «r Radfahrer unter einen Autobus der Linie 2. Er wurde

schwerverletzt ins Achenbach - Krankeichaus übergeführt . — In der
Berliner Straße in Hohenschönhausen wurde die 49 Jahr « alte

Näherin Marie Steck mann aus der Damerowstraße 52 in Pankow
von einer . Autodroschke überfahren und schwer verletzt . Frau St .
wurde ins Weißenseer Krankenhaus gebracht . — Auf der Cla -
dower Chaussee raste d«r 28 Jahre alte Otto Budgereit aus
der Dankslinannstratze in Charlottsnburg mit einem Privatauto zu -
sammen . B. und seine Beglsitein , eine 1 " jährig « Margaret «
P i ch e l , Horstweg 39 . wurden ins Städtisch « Krankenhaus Spandau
transportiert . — Bor dem Hause Breite StraßeO in Pankow
fuhr der 22 Jahre alt « Paul Barsch aus der Bergstraße 70 in Neu -

kölln gegen « inen Straßenbahnmast . B. und die auf dem Sozius .
Wit�ahr « nds ' 2Zjährrg «' Hertha Mann au » ' der Chorinsr Straß « 67

wurden schwer verletzt . Die Verunglückten fanden im Pankower
Krankenhaus ? lusnähms .

Schwarze Tage für Alpinisten .
Sieben Toie Wöhrend der pfingsttoge .

Münch « ! « . 16 . Mgi .

Während der Vfingstfeiertag « ereigneten sich i « den

Bergen mehrere schwere Unglüchpfälle . die siebe »

Todesopfer forderten . Die LandeKstelle Badern für

das alpine Rettungswesen des Deutschen und Österreichs -

schen Alpeupereins „ Bergwacht " teilt hierüder mit :

Bei Kochel stürzt « am Sonntag der Tourist Hans E r « i z n « r

aus München tödlich ab . Seine Leiche wurde noch Kochel gebracht .
Am Psingstmontag stürzten am Wiesbachhorn die Münchener Toni

S ch m i p . der im Borjahr mit seinem Bruder hie Matterhorn - Nord -
wand erstmals erkletterte , und Ernst Krebs , sin bekannter Ski -

fahren , ab . Toni Schmidverungl sicktetödlich . Ernst Krebs
wurde schwer verletzt . Di « Verunglückten wurden durch «in «

Rettungherpedition noch Kaprun gebracht . Im Wilden Kaiser

stürzte der Student Siegsried Grsinebaum aus München umer -

halb der Steinernen Rinne ab . Seine Leiche wurde durch ein «

Rettungsexpedition des D. u. O«. A. D. zu Tal gab rocht . In der

Gimpessüdwand verunglückten tödlich durch Absturz die Touristen

Waldemar Wang « und Georg H ü b « l avs Kaufbeuren . Am Piz

Buin in der Siloretta stürzte Michael Frank aus Lindau tödlich
ob . An der Rotwond bei Schliersee erlitt Ludwig L e h n e r aus

Pasing bei München schwere Verletzungen . Am Latschenkopf bei

Lenggries im Gebiet der Benediktenwand stürzte Karl Meyer aus

Pasing zusammen mit einem zehnjährigen Jungen ab . Der

Junge ist t o t , Meyer schwer verletzt . Beide wurden nach Lenggries
gebracht .

Die Toien auf Zeche Dorstfeld geborgen .
Dorkmund , 16. Mau

Zu dem Sellfahrtunglück auf Zeche Dorstfeld wird ergänzend
berichtet , daß die fünf Deichen in der Nachk zum Sonntag geborgen
und zutage gefördert werden kannten . Die Körper der Verunglückten
sind fast bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt . Die Aufraumungs -
arbeiten dauerten auch am Montag noch an . Ob der Betrieb am

Dienstag in vollem Umfange wieder ausgenommen werden kann ,
ist noch . nicht zu übersehen .

Zentrum gegen Abenteurer .
Abg . JooS über Sie Aufgaben der Neichspolitik .

In einer Kundgebung der westdeutschen Arbeiterbeiräi « der

Zentrumspartei in Essen sprach der Abgeordnete Zoos über
die Reichspolitik im Kampf um Deutschlands Zu ,
k u n i t.

Holte man sich — so führte Jons aus — die heutigen Ziels
der Reichspolitik vor Augen , so erschienen die letzten Länder »

wählen , insbesondere die Wahlen zum Preußischen Landtag , nur
als eine Episode . Die Verschiebungen der parteipolitischen und par -
lamentarischen Kräfteverhältnisse seien beachtlich , für den Gang der

Politik aber nicht entscheidend . Sie dürften die Reichsregierung
nicht von ihrem Wege drängen , und es ssi Vorsorge zu treffen , daß
die in zäher und harter Arbeit vorbereiteten und jetzt heranreifeirden
Erfolg « nicht im letzten Augenblick - erstört würden . Wenn es heute
politisch aktuell scheine , Rätsel zu raten , etwa derart : „ Wohin geht
das Zentrum ? " , so sei zu antworten : „ Das Zentrum wird da

sein , wo sachliche , nationale Volkspolitik gemacht wird . " Es gebe
in diesen Tagen Notwendigeres als Koalitionstüfte -
l e i e n. Der Reichsregierung Brüning sei es zugefallen , den Weg
um die Entlastung von Reparationen zu . gehen . Brüning habe da -
bei den Weg dos anständigen Menschen , des ehrenwerten Kauf -
manns und Politikers gewählt . Deutschland wäre weiter , ivenn

gewiss « Parteien nicht die innerpolitische Machtergreisung l ?oh«r
werteten als die große nationale und weltpolitische Befreiungstat .
Man verdächtige das Zentrum als national unzuverlässig und

rühme sich gleichzeitig der Separatverhandlungen , die man angeblich
als kommende Macht mit auswärtigen Unterhändlern zu führen in
der Lage sei . Was seien das für Verhandlungen , was habe man
dabei geboten , was habe man bereits preisgegeben ?
Rühme man sich solcher Verhandlungen in vertrauten Kreisen , so
habe das deutsche Volk ein Interesse daran , zu wissen , was da

vorgehe . Wenn der Reichskanzler in der Lage fein sollte , den

Schleier über solche Dinge zu lüften , so müßte er es unverzüglich
tun , und dann müßten allenfalls die Ding « mit dem richtigen Namen

genannt werden . Bei den Nationalsozialisten würden Stimmen

laut , auch jetzt noch die Verantwortung zu scheuen . Wenn sich eine

solche Haltung durchsetzen sollte und die verantwortliche Reichs -

führung den. letzten Teil ihres Weges zum Ziele allein gchen müsse .
dann werde sie ihn eben gehen . Dann werde sie diesen letzten Teil

ihre » Weges auch gegen alle Quertreiber sichern müssen

und teiyeclei Möglichkeiten belassen , um die Auflösung von Par »
lamenlen und Neuwahlen zu erzwingen .

00 bricht man die Zinsknechffchafi !
Äsvn Prozent für rückständige Pachtzahlungen .

Das „ Hildesheimer Volksblatt " berichtet :

Im Kreisrandhund Winfcen in Hannover führt der Hof -

öesitzer Rudolf Müller das große Wort . Er ist Mitglied des

Kreisausschusses , des Vorstandes , des Landbundes und der Land -

wirtschaftskammer . In der letzten Jahresversammlung des Kreis -

landhundss hat er mitgeholfen , eine Entschließung durchzudrücken ,
nach der sich die Landbündler verpflichten , bei Zwangspersteige -

rungsn keine Gebote abzugeben und jeden , der diese Verpflichtung
durchbricht , zu ächten .

Dem Hofbesitzer Müller gegenüber hat ein Pachter Pcrpflich -
tungen , der durch lan� Ärboitslosigkeit in schwere Notlage gekom -
wen ist . Was tat Müller ? Er kündigte dem Pächter sein Pacht -
länd fristlos und klagte auf Zahlung von 126 Mark . Außerdem
forderte « r9 PrqzentZinsen fürdierück ständigen
Pqchtzahlungen sowie 5 Mark Gebühren fgr die

Zurücklegung des 3 Kilometer längen Weges von

seiner Wohnung zum Rechtsbeistand . Das Klqgever -
fahren führte zu einer fruchtlosen Pfändung . Das genügte dem Per -
Pächter nicht . Er ließ dem Pächter durch seinen Rechtsvertreter den

Qffenbarungseüd abnehmen , nachdem er vorher
Haftbefehl gegen ihn beantragt hatte .

asMerivßMes
die Freundschaft . die gleichgesinnte

Menschen verbindet .
Auch Dinge des Alltigs weiß sie zu umschließen ; der Beweis

dafür isf die unverbrüchliche Treue , die Raucher ihrer . Juho ' haJiep .

gerade weil sie keine Guts Cheine . UJerlmarken oder Siickersim

bringt , genießi seit Jahrzehnten die Gunst der Raucher ,

mch also doch wohl besonders Gutes bieten !



Kulturkampf in Anhalt .
Die Plane der reaktionären Wahlsieger .

Die Rechtsregierung in Anhalt , die am 17. Mai mit dem Zu -

sammentrttt des neugewählten Landtags ihre Amtszeit beginnen
wird , beabsichtigt vor allen Dingen eine Politik des Kultur -

kämpf es gegen die in Anhalt bestebende Gemeinschafts¬

schule und gegen die sozialdemokratische Freidenkerbewegung zu
treiben . Die Führung bei diesem Versuch haben nicht so sehr
die Nationalsozialisten , obwohl sie die stärkste Partei geworden
sind und den ersten Minister stellen , als vielmehr die Deutsch -
nationalen , die von einer Art Großinquisitor im Westentaschen -
format geführt werden .

Es ist das ein evangelischer Geistlicher , der gleich -
zeitig Führer des Stahlhelms ist , namens Friedrich . . Dieser
ewige Feldprediger des Bürgerkrieges hat in Anhalt schon während
des Landtagswahlkampfes verkündet , daß die Staatsschule ,
die in zwölfjähriger Arbeit von der sozialdemokratisch - deinokratischen
Regierung aufgebaut worden ist , grundlegend geändert
werden soll . Die anhaltische Staatsschule ist eine Gemein -

schaftsschule , d. h. es sind lediglich getrennte Unter -

richts stunden für den Religionsunterricht und den

weltlichen Unterricht in Lebenskunde , der übrige Untervicht ist ge -
meinsam . Diese Schulform Hot in Anhalt zur Verwirklichung einer

mustergültigen Toleranz und Gleichberechtigung
der Weltanschauungen geführt : aber die kulturpolitische Reaktion ,
die mit Deutfchnationalen und Nationalsozialisten nun ans Ruder

kommt , wünscht natürlich nicht eine derartige vorbildliche Verwirk -

lichung der Demokratie und der Weimarer Verfassung bestehen zu
lassen . Die Gemeinschaftsschule soll in Anhalt zerschlagen und in
eine christliche Zwangsschule umgewandelt werden . Der

Deutschnationale und Stahlhelmführer Pastor Friedrich hat
unmittelbar nach der Wahl in einer Erklärung als Führer einer
der Regierungsparteien verkündet , daß nunmehr „ den christlichen
Eltern das Recht auf ihre Kinder wiedergegeben " werden solle . Diese
Formulierung ist natürlich Unsinn , denn der große Vorzug der

Gemeinschaftsschule bestand ja gerade darin , daß überhaupt alle
Eltern das Recht hatten und es praktisch ausüben konnten , über die
weltanschauliche Erziehung ihrer Kinder zu bestimmen . Niemand
in ganz Anhalt hat auch nur eine einzige christliche Familie jemals
daran gehindert , ihre Kinder in den gewünschten Religionsunter -
richt zu schicken , aber ebenso hatten natürlich die Ellern weltlicher
Anschauung das Recht und die praktische Möglichkeit , ihren Kindern
einen Unterricht in weltlicher Lebenskunde erteilen zu lassen .

Mit dieser ausgezeichneten Schulform soll es nun vorbei sein .

Die protestantische Kirche , die in Anhalt bis auf eine ver -
schwindende Zahl religiöser Sozialisten und bis auf ganz vereinzelte
Geistliche liberaler Haltung in ihrer überwiegenden Mehrheit auf
der Seite der politischen Rechten steht , wird sich der
neuen Mehrheit des Landtags bedienen , um die christliche Zwangs -

schule einzuführen . Es versteht sich von selbst , daß d>« Sozialdemo -

kratische Partei dagegen den heftigsten Wider st and

leisten wird , mit welchem politischen Erfolge , bleibt abzuwarten .
An der Zerschlagung der Gemeinschaftsschule scheint ober die

Kulturreaktion der neuen Landtagsmehrheit noch nicht genug

zu haben . Die führende bürgerliche Zeitung Anhalts , ein nach der

Revolution erst demokratisches , dann volksparteiliches und jetzt auf
eine besonders stumpfsinnige Weise nationalsozialistisches Blatt

kündigt an , daß die neueste Notoerordnung des Kabinetts Brüning
über die Auslösung der kommunistischen Gottlosenverbände in An -

halt zu einem Verbot des sozkaldemodratischen Frei -
denkerverbandes ausgedehnt werden soll . Wenn sich die

Rechtsregierung tatsächlich erfrechen sollte , einen solchen Versuch der

verfassungswidrigen Unterdrückung der Freiheit der Weltanschauung

zu unternehmen , dann wird es zunächst einmal in Anhalt ohne

Zweifel einen ungeheuren Auftrieb der Kirchen aus -

trittsbewegung geben . Heute schon ist in Anhall die Frei -

denkerbewegung relativ wesentlich stärker als in anderen Teilen des

Reiches , und der Versuch , sie zu unterdrücken , würde ganz natur¬

gemäß zu einem Kulturkamps von außerordentlicher Schärfe führen .
Es hat nach den bisherigen Regierungserklärungen der Rechts -

Parteien , aus denen sich die neue Landtagsmehrheit in Anhalt zu -

sammensetzt , fast den Anschein , als ob die kulturreaktionäre Betäti -

gung dasjenige Gebiet werden soll , auf das man die öffentliche Auf -

merksamkeit zu lenken wünscht , weil auf anderen Gebieten der

anhaltischen Politik für die Rechtsregierung wirklich keine Lorbeeren

zu ernten sind . Von der Finanzpolitik steht fest , daß eine

bessere , als sie der sozialdemokratische Ministerpräsident Deist ge »
trieben hat . überhaupt nicht geführt werden kann , auf diesem Ge -

biete kann die Rechtsregierung keine besseren , sondern nur s ch l e ch-
tere Verhältnisse schaffen , selbst wenn sie ihre uferlosen

Steuersenkungsversprechen nur zu einem geringen Teile einzulösen

versuchen wird . Auf dem Gebiete der inneren Verwaltung
und der P e r s o n a l p o l i t i k ist angesichts der kleinen Verhält -

niste des Landes und angesichts der sehr zurückhaltenden Demokroti -

sierung , die der Verwaltungsapparat bisher erfahren hat , auch nicht

viel zu holen .
So hat man sich das Gebiet der Kulturpolitik erwählt ,

um wenigstens auf einem Felde der Reaktion den starken Mann

markieren und den Wählern einiges vormachen zu können . Es

wird sich aber bei der festgefügten Organisation der Arbeiterbewe -

gung in Anhalt und angesichts der für die Führung einer energischen

Opposition sehr günstig zusammengesetzten Landtagssraktion sehr
bald zeigen , daß der beabsichtigte Kulturkampf der Rechtsparteien den

seinem Ausgangspunkt entgegengesetzten Erfolg haben wird , er

wird zu einer weiteren Schwächung der Kirche und zu einer neuen

Stärkung der Sozialdemokratischen Partei und
der Kulturorganisationen der Arbeiterbewegung führen .

Gerhart Seger .

Flugzeug abgestürzt .
Führer schwer verletzt . — Beobachter tot .

Auf dem Zlugplah Tohannisthal - Adlershof er¬
eignete sich am ersten Feierlag ein schweres Flugzeugunglück , daß
ein Todesopfer und einen Schwerverlehten gefordert hat .

Kurz von 14 Uhr war der Pilot K n i e m e t e r aus Johannis -
thal mit dem 27jährigen Studenten Ludwig Wunsch aus Adlers -
Hof, Adlergestell 248 , mit dem Sportflugzeug 1) 1386 der Akademi -
schen Fliegergruppe zu einem Platzflug gestartet . Als sich die beiden
Flieger schon eine Zeitlang in der Luft befanden , setzte der
Motor in großer Höhe stlötzlich aus . Der Führer Knie -
meier versuchte im Gleitflug niederziehen . Er hatte den Apparat
bereits bis zu etwa fünfzig Meter heruntergebracht , als sich das
Flugzeug plötzlich steil stellt « und abstürzte / Der Apparat zer -
schellte bei dem Ausschlagen auf dem Erdboden völlig . Bon den
Fleugzeughallen der Fliegergruppe eilte sofort Hilfe herbei . Der
Student Wunsch konnte nur noch als Leiche aus dem Gewirr
von Drähten geborgen werden . Der Pilot Kniemeier wurde durch
die alarmierte Feuerwehr sofort ins Köpenicker Krankenhaus ge -
bracht . Die Reste des abgestürzten Flugzeugs sind beschlagnahmt
worden .

Oberfchlesien und die Arbeiter .
Sin Vortrag im Verein für das Deutschtum im Ausland .

Elbing . 16. Mai .
Der Verein für das Deutschtum im Ausland hielt heute neben

einer „ kaufmännischen Tagung " und einer „ Banerntagung " auch
eine „ Arbeitertagung " ab . Auf dieser sprach u. a. der Landtags -
abgeordnete Gen . N o w a ck - Gleiwitz , Vorsitzender des ADGB . in
Oberschlesien . Nowack führte aus :

Schon bei der widernatürlichen Zerreißung des ober »
fch lesischen Wirtschaftsgebietes sei es allen Deutschen
klar gewesen , daß Oberfchlesien nur als Ganzes existieren könne .
Der polnischen Staat habe sich als völlig unfähig erwiesen , die Er -
zeugnisse der ostoberschlestschen Industrie zu verbrauchen . Die letzten
Hüttenarbeiter besänden sich zur Zeit in gekündigter Stellung . In
noch schnellerem Tempo als der wirtschaftliche Zusammenbruch sei
die systematische Entdeutschung der Arbeitsstätten vor sich gegangen .
Rot und Jammer der Opfer einer brutalen , auf Vernichtung ab -
gestellten Grenzziehung könne , nur derjenige begreifen , der wisse ,
wie schlecht es um die Sozialpolitik in Polen steht . Die

wirtschaftlichen Verhältnisse in Deutsch - Oberschlesien seien ebenfalls
trostlos , wenn auch nicht ganz so hoffnungslos wie in Oft - Lber -
Schlesien Wenn es nicht bald zum Abschluß günstiger Hab -
delsverträge komme , werde auch der letzte Rest der deutsch -
obevschlesischen Industrie zugrunde gehen . Die oberschlesische Ar -
beiterschast wolle keine Osthilfe in Form von Subventionen , sie wolle
Arbeit , damit sie leben und ihre Mission erfüllen könne . Gelinge
es dem polnischen Staat , die Mitgift der deutschen Gewerkschaften
an die abgetrennten Brüder zu vernichten und den in den deutschen
Gewerkschaften lenseits und diesseits der Grenze ausgerichteten Wall

zu durchbrechen , dann werde die Welle sozialerUnkultur über
alles hinweggehen und auch in den weiteren Gebieten unseres Bater -
landes nicht halt machen . '

Köln im Dunkeln .

Explosion in der Oeifchalteranlage .

Köln , 16. Mai . ( Eigenbericht . )
Am ersten Pfingstfeiertag nachmittags gegen 5 Uhr explo¬

dierte in dem Kraftwerk Fortuna bei Bergheim ,

das den größten Teil des elektrischen Kraft - und Lichtstroms für
Köln liefert , einer von den 43 Oelschaltern . Das

ausfließende Oel entzündete sich an den elektrischen Lichtbogen und

setzte im Augenblick das etwa 233 Meter lange Schalthaus in un -

durchdringlichen Oelschwaden - Als die Kölner Feuerwehr zur Be -

kämpsung der Explosion eintraf , waren bereits 633 Liter Oel
verbrannt . Nach stundenlangen Bemühungen gelang es gegen
�12 Uhr nachts - die unbeschädigten Teile der Anlage wieder in
Betrieb zu nehmen .

Durch die Explosion war der ganze K ö l - n « r . Straßen -
bahnbetrieb von 5 Uhr nachmittags bis �12 Uhr nachts
stillgelegt . Das rechtsrheinische Köln , also die halbe Stadt ,
war in der gleichen Zeit ohne Licht . Für die Stadt Köln bedeutet
das Unglück gerade am Pfangstsonntag mit seinem großen Aus -

slugsverkehr einen gewaltigen Ausfall an Einnahmen aus der

Straßenbahn und aus dem Lichtstrom . Die Ausflügler , die mit
der Straßenbahn zurückkehren wollten , mußten teilweise stundenlange
Märsche zu ihren Wohnungen zurücklegen .

Die Außenminister der kleinen Entente haben in Belgrad über
die Reparalionssrage beraten . Sie teilen mit , daß die Interessen
ihrer Länder verschieden sind , sie sich aber in Lausanne gegen -
seitig unterstützen werden .

Der Präsidentenmörder Gorguloss bat , wie Moskau Prager
Meldungen entgegenhält , niemals eine Anstellung oder irgendein
Dokument der Sowjetrepublik erhalten .

Nechisschuh der Landarbeiter .

Durch den Deutschen Landarbeiter - Verband .

Bildet schon die Existenz der freigewerkschaftlichen Organisation

der Landarbeiter an sich einen gewissen Rechtsschutz für die früher

so gut wie rechtlosen Arbeiter und Arbeiterinnen auf dem Lande .

so erweist sich besonders die R e ch t s s ch u tz a b t e i l u n g des

Deutschen Landarbeiteroerbandes als eine ebenso notwendige als

nützliche ' Einrichtung .
Auf dem Gebiete der Lohnzahlung ist die tarifliche

Regelung der Löhn « und Naturalien Voraussetzung . Ist es

schon schwer , auf dem Lande eine annehmbare tarifliche Verein .

barung herbeizuführen , noch schwerer ist es , sie durchzuführen . Im

Jahre 1931 muhten nicht weniger jils 13 9 21 Klagen bei den

Arbeitsgerichten und tariflichen Schiedsgerichten von der Rechts -

schutzabteilung des Verbandes und den Gau - und Kreisleitungen

anhängig gemacht werden . Hinter diesen Klagen standen 31 4 28

Personen . Rund 1Z000 Klogen waren erfolgreich . Sic ver -

halfen den klagenden Landarbeitern zu der Summe von rund einer

halben Million Mark , um die sie sonst geprellt worden wäre .

Der Deutsche Londarbeiterverband hat seinen Mitgliedern auf

dem Weg « der Klage im Jahre 1929 zu 791202 Mark verholfen .

im Jahre 1933 zu 79Z 394,83 Mark und im letzten Jahre zu

1 321 334,16 Mark .

Wissen die landwirtschaftlichen Unternehmer , Ihre Ad -

ministratoren . Verwalter und Inspektoren , daß hinter den Land -

arbeitern der Verband steht , dann legen sie sich immerhin ein «

gewisse Reserve auf . Die Landarbeiter werden durch den

Erfolg der Lohnklagen ermutigt , nicht mehr wie sonst jede Willkür

über sich ergehen zu lassen , sondern sich gegen Ueberoorteilung und

Entrechtung zu wehren , weil sie wissen , daß sie sich auf ihren

Verband verlassen können . �

Streikbewegung in Brasilien .
Drei Tote und zwölf Verletzte .

Der in Sao Paulo ausgebrochene Streik der Eisen -

bahn er und der Arbeiter in den Schuhsabriken hat nun -

mehr auch auf die S tr a ß e n b ah n a n g e sie llt e n und die

Führer der Autobuslinien nach Rio de Janeiro übergegriffen .

Streikende Straßenbahner griffen am Sonntag zwei Straßen -

bahndepots an und oerbrannten mehrere Straßenbahnwagen . Die

Polizei schritt ein , wobei drei Personen getötet und 12 verletzt

wurden . Schließlich wurden Truppen aufgeboten . Bewaffnete

Patrouillen durchziehen die Straßen .
Die Angestellten der zu demselben Konzern schärenden Gas - ,

Elektrizitäts . und sonstigen Werke , sehnten es ab , in einen

Sympathiestreik einzutreten .

Spuren der Marienfelder Banditen .

Der Banditenüberfall auf das Lokal von Tiepelmann in

Marienfelde , bei dem bekanntlich der� ö3jährige Prokurist bei der

Berfolgung der Täter durch einen «achuß getötet wurde , konnte

trotz aller Bemühungen der Krimmalpolizei noch immer nicht geklärt

werden . Aus dem Teltowkanal ist eine Holzplatte herausgefischt

worden , die sich als Deckel einer der beiden geraubten Registrier -

lassen herausstellte . Es besteht wohl kaum ein Zweifel , daß die Täter

die Kassen , nachdem sie völlig ausgeplündert waren , in den Kanal

geworfen haben . Außerdem ist im Walde bei Rühlsdorf die

Kühler figur des zu dem Ueberfall geraubten Autos sowie eine

Bonrolle im Gebüsch versteckt gefunden worden . Bon der Mord -

kommission war am vergangenen Sonnabend ein Chauffeur

festgenommen worden , der unter dem Verdacht der Mittäter -

schaft stand . Der Mann konnte sein Alibi jedoch einwandfrei nach¬

weisen .

Die mexikanische Regierung hat die diplomatischen Beziehungen

zu Peru abgebrochen , weil -die peruanische Regierung die Ab -

berufung des merikanischen Gesandten und seines Stabes gefordert

hatte , was damit " begründet wurde , daß der mexikanische Gesandte

kommunistische Elemente unterstütze .

. Aus der Partei .
Die ungarilche Sozialdemokratie hat einen schweren Verlust

erlitten durch den Tod des Genossen B i r o , Verlagsleiter des

Zentralorgans „Nepszava " . Er ist einer schweren Krankheit

erlegen .

Verantwortlich fitr Politik : Virt - r Schiss ; Wirtschaft : G. »li - gelhSs - r

und Verlagoanstalt Paul Singer

Adilang . Vertranensleale !

Sie ZZeMauinomänner - Aonferenzen der
Branche der Eisendreher , Schnittarbeiter
und Wertleugmacher fallen Donners tag ,
den Ig . Mal . ans .

Zcr Eeaöiiunß !

vlenskog . den 17 , Mal , bleiben die
Sücoräumc unseres verdaads -
hanfes geschloffen .

Ol « Orliverwallan *.

Tücaler

Dienste� , den 17. Mal

| staatsoper unter den Linden

20 Uhr

Ariadne auf Naxos

Siiit ! . Sdiaircg : : ta
tfcdanaeomarici

20 Uhr

Die endlose

Straße

Schiller - Theater
Cbarlottcnburs

20 Uhr

Die

Journalisten

Bildschöne
Couchs 45, —, Ruhe .
betten 18, —, Kasten -
ruhebett 45, —, direkt

w. . . . . . , , ,e - Polstcrei , Paul .
ltomdkiruklicd nur im Mai 6� . 6�86 . ■

Couch«»,
Patentmatratzen ,
Auflegematratzen ,

Pietallbetten . Wal »
jter . Stargarder .
strotze achtzehn . Kein1Laden .

Radio

Radioansagen ,
olle Marken auf
kleinste Monats -
raten , unverbind -
liehe Porführungen .
Szilasi , Dresdener »
stratze 09, kein La.
den, Teleph . : Jan .
nowitz 04Z5.
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Ballonräder .
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Tor .
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Erotzlager zu Klein ». Adalbertstratze

Gebrauchte
Freilaukräder 15, —,

Werner ,
. . .. . . . . . .

. . . . . . . . . .

_ 9.
preisen . Kamerling . !Kottbufser Tor . *
Kastanienallee 56 1 _( Sdc Frhrbclliner »
stratze ). -

{ M- IUilSSN )

HisidungssiücKB .
uiascne usw .

Ohne
Einschrcibegeld

vermittelt Woh.
»ungsheld . Reu »
Königstratze acht»
unddreitzig . direkt
Alexanderplatz . '

Wenig getragene Königstratze
KavaUergarderobe M ' M

van Millionären ,
Aerzten , Anwälten .
Fabelhast billige
Preise . Smpfehle
Taillenmäntel . Pa -
letots , Fracks , Smo »
kings , Gehrockan »
»llge. Holen , Sport »
Gehpelze . Damen -
Mäntel . Gelegen »
hcitsläuie tn neuer

IKSIUMUMI
Zabnaebiste .

Platinabiälle
Dueckiilber Kinn-
Metalle . Silber .

Garderobe . Weite » ichmelze Goldichmel .
ster Weg lohnend , zerei . Thristionat ,
Lothrtngeritrahe 56. Köoenickeistrane 89.
t Trepne . Rosen » Sallestelle Adalbert ,
thaler Platz . Mratze .
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